
Von unserem Redaktionsmitglied
Martina Schorn

Linkenheim-Hochstetten. „Ich habe immer
wieder kleine Wunder erlebt.“ Eine schöne Bi-
lanz, wenn man sie im Winter eines Lebens zie-
hen kann, und bei Paul Theis müssen das in
seinen 97 Lebensjahren ganz schön viele kleine
Wunder gewesen sein. Vielleicht liegt es daran,
dass der alte Herr ein Christkind ist und heute
Geburtstag feiert, vielleicht aber auch, weil
sein Lebensmotto heißt „liebe die Menschen,
dann bekommst Du diese Liebe immer wieder
zurück, wenn Du sie
brauchst.“

Ein schönes Leben
habe er gehabt, sagt
Theis und schiebt sei-
nen mit Tannenzwei-
gen und roten Pa-
piersternen geschmückten Rollstuhl in den
„gelben Salon“ des Alten- und Pflegeheims
Geschwister-Nees-Stiftung in Hochstetten, in
dem er seit zwei Jahren lebt. „Ich muss so lan-
ge es geht, auf den Beinen bleiben“, hat der
alte Herr für sich beschlossen. Hilfe lehnt er
ab: „Das muss noch alleine gehen.“

Aufgeben war nie die Sache des gelernten
Polsterers. Auch nicht in schweren Zeiten.
Zum Beispiel während des Zweiten Welt-
kriegs. 1940 meldete sich der gebürtige Saar-
länder Theis freiwillig zum Dienst an der Waf-
fe und zog in den Krieg. Die Wehrmacht
schickte ihn zuerst nach Mainz in die Kfz-Ka-
serne, wo Theis als Reit- und Fahrlehrer einge-
setzt wurde. Zweimal entging er Marschbefeh-
len nach Russland, „die wurden aufgehoben,
weil mein Hauptmann mich nicht gehen lassen
wollte.“ Stattdessen wurde das Lanzerräntzel

für Italien geschnürt: Ziel Rimini an der Adria.
Das Paradies für die Wirtschaftswunder-Tou-
risten der 50er Jahre war für Paul Theis im
zweiten Kriegsjahr alles andere als Sonne,
Sand und Meer. Dort war nichts paradiesisch –
dort war die Front.

„Wir saßen in einem Bunker. Vor uns war ein
zehn Meter breiter verminter Landstreifen,
den wir nur durch einen engen Pfad durchque-
ren konnten. Wir hangelten uns dabei an einer
Schnur entlang, um nicht fehl zu gehen und
auf die Minen zu treten“, erinnert sich der ehe-
malige Gefreite Theis.

Auf der anderen
Seite des Minenfelds
war ein US-Schützen-
panzer postiert. Die
Feinde belauerten ei-
nander hüben wie
drüben, und manch-

mal kam es auch zu Scharmützeln. Die Zeit im
Bunker vertrieben sich Theis und seine Kame-
raden mit Kartenspielen. „Was sollten wir
sonst machen? Unseren Sold konnten wir nicht
ausgeben, dabei hätten wir so gerne etwas zu
essen gekauft, denn die Verpflegung war ma-
ger. Wir hatten immer Hunger.“

Am 24. Dezember 1940 war wieder ein Kar-
tenabend. Wieder wurde das beliebte „17 und
4“ gespielt. „Irgendwann, es war schon dunkel,
kamen vier Männer auf den Minenstreifen zu
und wollten zu uns. Unser Hauptmann war
erst dagegen, gab dann aber doch seiner Er-
laubnis.“ Die vier Männer entpuppten sich als
amerikanische Soldaten. Zwei davon ehemali-
ge Deutsche. „Sie haben uns Kameraden ge-
nannt, eine frohe Weihnacht gewünscht und
uns umarmt.“ Paul Theis lächelt noch heute
gerührt, wenn er an die Szene denkt. „Sie hat-

ten Gebäck und Schokolade in ihren Taschen
und beschenkten uns damit. Eine ganze Stun-
de lebten wir wieder wie im Frieden. So, als ob
es keine Feindschaft gebe.“ Beim Abschied, so
Theis, hätten alle geweint. Am nächsten Mor-
gen war alles wie gehabt, und der Krieg war

allgegenwärtig. 1942 traf Paul Theis ein
Schuss in die Schulter und er geriet in ameri-
kanische Kriegsgefangenschaft, aus der er
1945 entlassen wurde. „Das war auch eine har-
te Zeit. Aber mit ein bisschen Glück habe ich
auch das überstanden.“

„Ich habe im Leben
viele kleine Wunder erlebt“
Paul Theis erinnert sich an die Kriegsweihnacht 1940

Für eine Stunde gab
es Frieden an der Front

AN DIE KRIEGSWEIHNACHT im Jahr 1940 an der italienischen Front in Rimini kann sich der 97-jährige
Paul Theis noch lebhaft erinnern. Foto: Alabiso

Die „große“ und
die „kleine“ Lisa

Linkenheim-Hochstetten (kab). Mit
sechs Jahren ist Lisa Rogalski aus Linken-
heim-Hochstetten eigentlich sooo klein
nicht mehr. Immerhin werde sie bald ein-
geschult, erklärt sie. Doch im Hause Ro-
galski gibt es trotzdem noch eine „kleine
Lisa“, und die wird unter Garantie nicht
mehr wachsen – auch wenn ihre Mama sie
eifrig füttert.

„Ich hab’ die kleine Lisa vor zwei Jahren
zu Weihnachten bekommen“, erzählt Pup-
penmutter Lisa, die ihr „Kind“ rührend
umsorgt. „Lisa war mein tollstes Ge-
schenk. Natürlich auch, weil sie wirklich
so heißt wie ich.“ Und wer einmal erlebt,
was die kleine Lisa alles kann, der kann
verstehen, warum die große Lisa sich noch
heute mit Freuden um ihre Puppe küm-
mert. „Ich will spielen!“ kräht die Baby-
Puppe plötzlich und Lisa kringelt sich vor
Lachen.

Und was soll das Christkind in diesem
Jahr bringen? Lisa setzt ihr charmantestes
Lächeln auch und hebt fragend die Schul-
tern. „Ein Pony gibt es nicht!“, ruft ihre
Mama Sabine vorsichtshalber. Auch an
Weihnachten empfiehlt es sich schließlich,
keine falschen Hoffnungen aufkommen zu
lassen. Eine große Lisa, eine kleine Lisa
und ein Pony wären wohl dann doch ein
bisschen zu viel des Guten.

Lisa Rogalski Foto: kab
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Stamm. Rausgeputzt mit dem schicksten
Kleidchen aus dem Schrank oder in moderner
Jeans und T-Shirt. Sie rutschen nervös, den-
noch aufmerksam hin und her und lauschen,
was der Pfarrer vorne predigt. Gläubig sind sie
in Burundi (fast) alle, doch steigt die Aufre-
gung auf das kleine Fest im Kinderheim.

Denn jedes Jahr gibt es dann ein großes Es-
sen: Reis, das spinatähnliche Maniokgemüse
Sombé und Rindfleisch. Letzteres ein Mal pro
Jahr – zum „Fest der Liebe“. Einmal gab es so-
gar einen richtigen Weihnachtsbaum, ge-
schmückt mit Gebasteltem von Kindern und
Freiwilligen aus Deutschland.

Den Freiwilligen selbst fällt es schwer, in
wirkliche Weihnachtsstimmung zu kommen.
Bei 30 Grad, Sonne und schwülem Wetter.
Doch die selbst gemachten Weihnachtsplätz-
chen, die sie mit den Kindern im Heim geba-
cken haben, der Duft nach Zimt und Vanille,
erinnern schon ein wenig an die festlichen
Tage zu Hause, im weit entfernten Deutsch-
land.

Geschenke bekommen die Mädchen und
Jungen in den Einrichtungen der Fondation
Stamm auch. Kleiderspenden, die von fleißi-
gen Helfern aus Deutschland geschickt werden
und auf die die Organisation angewiesen ist.
Denn nur ein großes Netzwerk ermöglicht es,
knapp 300 Kinder und Jugendliche zu versor-
gen.

Nach dem Essen wird getanzt: Die Mädchen
führen in traditionellen Gewändern burundi-
sche Tänze vor. Die geklatschten Rhythmen
gehen unter die Haut. Und die Jungen zeigen
ihr Können im Tanz zu afrikanischem Hipp-
Hopp. Ehe dann im Anschluss alle zusammen
die Tanzfläche stürmen, um das Weihnachts-
fest ausklingen lassen. Ein Tag, an dem sie fei-
ern können, satt sind und Wertschätzung er-
fahren. Und an dem sie auch an ihre Gleichalt-
rigen denken, die immer noch auf der Straße
leben müssen. Sie hatten eben Glück.

Der Autor
Philipp Ziser aus Eggenstein, Mitarbeiter

der BNN-Hardtredaktion, lebt zurzeit in Bu-
jumbura, der Hauptstadt von Burundi. Er ar-
beitet dort für die Hilfsorganisationen „burun-
dikids“, die von Deutschland aus die Arbeit
der Helfer im Land unterstützt, und für die
„Fondation Stamm“, eine Stiftung im Land
selbst, in der Öffentlichkeitsarbeit.

liegt bei Mitte 40. Der Großteil der Bevölke-
rung lebt vom eigenen Ackerbau.

Es gibt in Burundi also zwei Weihnachten,
unterteilt in arm und reich. Wer es sich leisten
kann, kauft Geschenke und reichlich Essen für
den Festtag am 25. Dezember. Sehr oft reist die
Verwandtschaft in den Ferien an, die in
Europa oder den USA lebt oder studiert.

Die Menschen christlichen Glaubens im
Landesinnern feiern Weihnachten ebenfalls in
der Familie. Ohne Geschenke, aber mit ein we-
nig Glück mit einer Mahlzeit. Wenn die Mittel
reichen, gibt es vielleicht auch ein Bier dazu,
ein „Primus“ – für die Männer, versteht sich.
Dann wird am Lagerfeuer gesessen, und es
werden Geschichten erzählt. Wie es Tradition
hat in Burundi.

Auf der Holzbank in der Kirche aber sitzen
alle zum Gottesdienst gemeinsam nebeneinan-
der: arme Bauern, reiche Händler, und auch
Kinder aus dem Waisenheim der Fondation

Von unserem Mitarbeiter
Philipp Ziser

Bujumbura/Eggenstein-Leopoldshafen. Die
enge Straße hinter dem Zentralmarkt ist voll
von Menschen. Händler, Polizisten, Träger,
Straßenkinder. Trubel in der Vorweihnachts-
zeit? Nicht hier. Von Adventstagen nichts zu
spüren, nichts zu sehen. Es ist das übliche All-
tagstreiben. Der Kampf ums Überleben und
die Mahlzeit am Abend – wie immer im Hexen-
kessel Bujumbura, der Hauptstadt Burundis.

Weihnachten, etwa im deutschen Sinn, das
ist in annähernder Weise nur etwas für die Rei-
chen in Burundi. Etwa fünf Prozent der Bevöl-
kerung also. Denn die ostafrikanische Repub-
lik durchlebte einen mehr als zehn Jahre an-
dauernden Bürgerkrieg, der sein Ende erst in
den Wahlen 2005 fand. Mehr als die Hälfte der
acht Millionen Einwohner gilt als unterer-
nährt, die durchschnittliche Lebenserwartung

Rindfleisch gibt es nur zum „Fest der Liebe“
Auch in Burundi wird Weihnachten in der Familie gefeiert / Festtag ist der 25. Dezember

DAS GEMEINSAME ESSEN ist für Kinder und Jugendliche in Burundi an Weihnachten besonders
wichtig. Denn im ärmsten Land der Welt werden nur die wenigsten jeden Tag satt. Foto: Ziser

Ein Weihnachtsbaum mit von
Kindern gebasteltem Schmuck

Pfinztal-Kleinsteinbach (BNN). Feier-
tage wie Weihnachten und Neujahr sind
immer eine kritische Zeit für die Blutver-
sorgung. Deshalb haben DRK Söllingen
und Blutspendedienst Baden-Württem-
berg am zweiten Weihnachtsfeiertag,
Samstag, 26. Dezember, eine Blutspende-
aktion in der Hagwaldhalle in Kleinstein-
bach terminiert. Blutspender sind zwi-
schen 10 und 14 Uhr willkommen.

Blutspende
am 26. Dezember

Pfinztal-Berghausen (BNN). Am heuti-
gen Heiligabend ruft der Musikverein
„Freundschaft“ Berghausen wie alle Jahre
zum Weihnachtsliederspielen auf den
Friedhof. Bläserjugend und Orchester ge-
stalten um 17 Uhr eine besinnliche Feier-
stunde. Pfarrvikar Johannes Narr von der
evangelischen und Burkhard Uiker von
der katholischen Kirchengemeinde ver-
künden die Weihnachtsbotschaft.

Musikverein ruft
heuteaufdenFriedhof

Weingarten (BNN). Die Kindertages-
stätte (Kita) „Blauland“ in den neuen
Räumen des Familienzentrums „Aller-
dings“ in der Bahnhofstraße 104 in Wein-
garten startet im Januar, informieren die
Organisatoren.

Ab 4. Januar betreuen vier Fachkräfte
zwischen 7 und 15 Uhr zehn Kinder im Al-
ter zwischen sechs Monaten und drei Jah-
ren. Voranmeldungen sind noch möglich.

Kita „Blauland“
startet am 4. Januar

Dasschönste
Geschenk

Die Plätzchen gebacken, die Christstol-
len liegen bereit. Die Zutaten für das Fest-
essen sind eingekauft. Heute wird in vie-
len Häusern zwischen Pfinztal und Det-
tenheim der Christbaum geschmückt, und
alle freuen sich auf die Bescherung mit der
Familie am Nachmittag. Es ist Weihnach-
ten. Endlich Zeit zum Verschnaufen, zur
Ruhe, Erholung, Besinnung.

Die vergangenen Wochen und Tage wa-
ren – wieder mal – ganz schön anstren-
gend, nicht selten von Stress und Hektik
gezeichnet und mit jeder Menge unauf-
schiebbarer Notwendigkeiten gefüllt, ob-
wohl wir – viele von uns – dieses Jahr et-
was ruhiger ausklingen lassen wollten.

Es war wie immer: In fünf von acht
Kommunen des BNN-Hardtgebiets waren
noch die Haushalte für das nächste Jahr

zu beschließen. Manche andere Entschei-
dung musste noch vor den Feiertagen ge-
fällt, manche Aufgabe bewältigt werden.

Aber jetzt. Endlich. Ab heute beginnt
die ruhige Zeit. Oder müssen Sie auch
noch Geschenke einkaufen für Ihre Lie-
ben? Weil sie bisher keine Zeit hatten?

Die schönsten Geschenke sind nicht im-
mer die, die teuer sind, haben wir seit dem
1. Dezember in 20 Adventskalendern gele-
sen, als Menschen über ihre schönsten
Weihnachtsgeschenke erzählten. Häufig
sind es solche, die Gutes tun, die Aufmerk-
samkeit zeigen. Seien es die Briketts, die
in den Kriegsjahren die Wohnung wärm-
ten, oder das geschnitzte Pferdefuhrwerk
oder der lange verschwundene Teddybär.

Das schönste Geschenk, das wir unseren
Lieben, Familien und Freunden machen
können, ist Zeit für sie zu haben. Mit Zeit,
die wir mit anderen teilen, bereiten wir
uns selbst große Freude. Genießen und
nutzen wir die Zeit, die das lange Weih-
nachts-Wochenende und der anschließen-
de Urlaub bis ins neue Jahr bieten. In die-
sem Sinne: Frohe Weihnachten! Schöne
Feiertage! Dietrich Hendel

Randnotiz

Dettenheim (mas). Vergeben wurden in der
jüngsten Sitzung des Dettenheimer Gemeinde-
rats die Arbeiten für den Wandbekleidung in
der Festhalle Liedolsheim. Den Zuschlag er-
hielt ein Dettenheimer Schreinerbetrieb, der
mit 95 000 Euro das günstigste Angebot für die
Ausführung der Arbeiten abgegeben hatte.

Die Wandfelder und die Brüstung der Empo-
re werden mit Akustikplatten verkleidet, die
Stützen erhalten einen Dreischichtplattenbe-
lag. Die Wand an den Längsseiten der Halle
und den Bühnenflanken erhält reflektierende
Akustikplatten, die Querseite der Halle unter
der Empore bekommt absorbierende Akustik-
platten.

Akustikplatten
für die Festhalle

Auf einen Blick
Etat verabschiedet

Dettenheim. Den Haushalt 2010 verab-
schiedete jetzt der Dettenheimer Gemein-
derat. Rund 1,5 Millionen Euro müssen
aus dem Sparstrumpf der Gemeinde ent-
nommen werden, um die größeren Projek-
te finanzieren zu können. (Seite 19)

Singen für Senioren
Stutensee-Friedrichstal. Mit gefühlvol-

len Weihnachtsliedern und Chorvorträgen
unter Chorleiter Gerold Engelhart stimm-
te der „Liederkranz“ Friedrichstal die Se-
nioren im „Haus Edelberg“ auf die Feier-
tage ein. (Seite 19)

Arbeiten an Heiligabend
Kreis Karlsruhe. Während der aller-

größte Teil der Menschen im Kreis heute
Abend vermutlich um den Weihnachts-
baum sitzt, gibt es auch viele, die arbeiten
und für andere da sind – die BNN stellen
sie vor. (Aus der Region)

Busunfall auf Tangente
Karlsruhe. Von einem Herzinfarkt ereilt

wurde auf der Südtangente ein Reisebus-
fahrer aus Newcastle. Er starb nach einer
zunächst erfolgreichen Reanimation. Der
Unfall selbst verlief glimpflich: Die 34
Liverpooler Schüler und deren Betreuer
blieben unversehrt. (Karlsruhe)
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